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Der ungarische Musiker
Tamäs Kosoczki überzeugte
am Schlusskonzert. 17
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Migros
verkauft
Interio

Handel Der Detailhändler bereinigt sein

Portfolio. Für Globus, Interio, Depot und

M-Way werden Käufer gesucht.

Roman Schenkel

Viel Bewegung im sonst starren

Schweizer Detailhandelsmarkt:
Der Migros-Konzern gab gestern

bekannt, dass er für Globus,
Interio, Depot und die E-Bike-

«Wir suchen

keine schnelle
Lösung.»

Fabrice Zumbrunnen
Migros-Chef

Anbieterin M-Way Käufer sucht.
Die Synergien der zum Verkauf
stehenden Tochtemnternehmen

seien «eher gering», begründete
die Migros den Entscheid.

Der orange Riese will sich
künftig aufs Kerngeschäft und
den Onlinehandel konzentneren.

«Wir suchen keine schnelle
Lösung. Die neuen Eigentümer

müssen dazu bereit sein, in die
Firmen zu investieren», sagte

Migros-Chef Fabrice Zum-
brunnen gestern an einer kurz-

fristig einberufenen Medien-
konferenz am Hauptsitz in Zürich.

23 Angestellte
betroffen

Gleichzeitig mit dem Verkaufs-
entscheid gab die Migros be-
kannt, dass die Interio-Filiale im
Wohncenter in Emmen spätes-

tens bis Ende März 2020 ge-
schlössen werden soll. Dann läuft

der Mietvertrag mit Swiss Life
aus. 23 Angestellte werden von

der Schliessung betroffen sein.
Die Migros Luzern betonte, dass

ein Sozialplan bereits ausgehan-

delt sei. (rom)
Kommentar 6. Spalte 11

386 junge Diplomierte haben Grund zum Feiern

Zug Gestern war der grosse Abend der Abschlüsse. 298 Absolventen
der Kantonsschulen Zug und Menzingen sowie 88 Studierende der
Pädagogischen Hochschule Zug erhielten ihre Diplome. Im Bild die
Maturafeier der Kanti Zug. 28/29 Bild: Maria Schmid (Baar, 27 Juni 2019)

Bademeister

sind Mangelware

Hitze Das Thermometer steigt,

die Hitzerekorde purzeln und
Tausende Menschen strömen in

die Badis, um sich abzukühlen.
Doch das wird mancherorts zum

Problem, denn am Beckenrand

herrscht Fachkräftemangel: «Es
gibt nicht mehr genügend Bade-
meister», sagt Michel Kunz,

Präsident des Schweizerischen
Bademeisterverbandes. Damnter

könnte die Sicherheit leiden. Und
die Entwicklung wird sich
verschärfen. Künftig dürften
Dutzende Lebensretter fehlen,

schätzt Kunz. Die Arbeit sei sehr

anspmchsvoll geworden. Die

Aufmerksamkeit vieler Eltern
würde statt bei ihren Kindern
beim Handy liegen, (yno/reg) 24

/
Ausbildungsstau wegen

Lehrplan21
Zug Im neuen Schuljahr wird nach dem Lehrplan 21
unterrichtet. Noch^st nicht alles optimal vorbereitet.

'"^—^- '^2<^\^--1^ Z_rS^: -2^.0
Ab August gilt an allen Zuger
Volksschulen der Lehrplan 21. Der
Umstieg auf den neuen Lehrplan
fordert besonders die Lehrkräfte
stark. Wer nämlich ein neues Fach

wie etwa «Medien und Informa-

tik» unterrichten will, muss Nach-

qualifikationen besuchen. Da zur-

zeit alle Pädagogischen Hoch-
schulen der Deutschschweiz mit
diesen Nachqualifikationen be-
schäftigt sind, kommt es zu einem
Ausbildungsstau.

Es fehlen Plätze, sodass auf
die Einführung des Lehrplans 21
noch nicht alle Zuger Lehrer ihre

;-3/
Qualifikation abgeschlossen
haben. Zudem fehlen noch
immer Lehrmittel. Die Vorberei-

tung des Unterrichts bedeutet für
die Lehrpersonen einen zusätz-

lichen Aufwand.

Besseres Zeitfenster für
Weiterbildungen

Besser sieht die Lage bei den
Weiterbildungen aus. «Da wir

mehr Zeit hatten, konnten die
Zuger Lehrpersonen ihre Weiter-

bildung bedarfsgerecht in Angriff
nehmen», so Bildungsdirektor
Stephan Schleiss. (Is) 25
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Geldsegen im Kanton Zug
weckt Begehrlichkeiten

Parlament Der Uberschuss 2018 ist mit 150 Millionen
Franken immens. Das löste nicht nur Freude aus.

Es tönt verlockend: Statt eines
veranschlagten Überschusses

von 1,7 Millionen Franken für das
Jahr 2018 resultierte ein solcher
von knapp 150 Millionen Fran-
ken. Gestern wurde im Kantons-

rat die Rechnung 2018 zusam-

men mit dem Geschäftsbericht
der Regierung beraten. Und zum

Schluss genehmigt. Allerdings
nicht, ohne dass von Alternative-

die Grünen (ALG) und SP gefor-
dert wurde, mit Sparen müsse

nun Schluss sein. Die bürgerliche

Mehrheit im Rat war der Mei-

nung, die Sparbemühungen des

Kantons hätten zwar zum guten

Abschluss beigetragen, Glück,
dass die Steuereinnahmen derart

reichlich sprudelten, sei aber
auch dabei gewesen.

Ohne wirkliche Chancen
waren zwei ALG-Anträge. Zum

einen forderten sie, l Million
Franken sei für Klimaanpassun-

gen aufzuwenden. Zum anderen

seien 2 Millionen Franken für die
Auslandshilfe einzusetzen. Das

Kantonsparlament lehnte beide
Anträge ab. Verabschiedet wurde
zudem die Teilrevision des
Steuergesetzes. (haz) 27

Kommentar

Ein M weniger
-richtig so

Stellt man ein M auf den
Kopf, dann wird es zu einem
W. Und das W stand bei der
Migros in den letzten Jahrzehn-
ten vor allem für eins: für
Wachstum. Wachstum um

jeden Preis. Es schien, als

würde der Konzern alles kaufen
wollen, was man ihm anbot.

Das Unternehmen kaufte
Denner, Digitec, Galaxus,

Navyboot und so weiter. Vor

über 20 Jahren stand die Glo-
bus-Gmppe auf der Einkaufs-

liste, zu der damals die längst
vergessene ABM-Warenhaus-

kette gehörte.

Mit den vielen Zukaufen wurde
die Genossenschaft in den
wenigsten Fällen glücklich und
musste viel Lehrgeld bezahlen.
Der neue ChefFabrice Zum-

brunnen will nun den Ge-

mischtwarenladen, zu dem die

Migros längst geworden ist,
radikal entrümpeln. Das Unter-

nehmen soll sich wieder auf
sein «strategisches Kera-

geschäft» konzentrieren und
im Onlinebereich ausbauen,

wie es in der Medienmitteilung
heisst. Es war in der Tat immer

weniger ersichtlich, für was die
Marke Migros eigentlich noch
stand. Und sich gegen einen

möglichen Markteintritt von
Amazon zu rüsten, ist sicher

auch nicht falsch.

Für Globus, Interio, Depot und
M-Way werden nun Käufer

gesucht. Ein Verkauf an mög-

lichst starke Partner wäre zu
begrüssen. So bestünde zumin-

dest die Hoffnung, dass die
Detailhandelslandschaft in der
Schweiz wieder vielfältiger
werden könnte. Die Diversität
beim Angebot hat stark gelit-
ten. Mit ihren Zukaufen haben
Migros und Coop in den letzten
Jahren eine an ein Duopol
grenzende Marktstellung
aufgebaut, die an Vielfalt und
günstigen Preisen interessierte

Konsumenten zunehmend

abstösst.

Beat Schmid
beat.schmid@chmedia.ch
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Thomas Renggli stellte sein neues Buch

«Brienzer, Kommerz und Halligalli» vor. 26

Lehrpersonen sind stark gefordert
Bildung Ab l. August gilt im Kanton Zug der Lehrplan 21. Vor allem für die Lehrerinnen und Lehrer steht bis dahin viel Arbeit an.

Einige neue Lehrmittel fehlen noch immer, und bei den Nachqualifikationen übersteigt die Nachfrage das Angebot.

Laura Sibold
laura.sibold@zugerzeitung.ch

Noch ein paar Wochen, dann star-

ten alle gemeindlichen Schulen
im Kanton Zug mit dem Lehr-

plan 21. Der neue Lehrplan gilt
für den Kindergarten, die Primar-

und die Sekundarstufe I und um-

fasst elf Schuljahre (siehe Box).
Laut Landammann Stephan
Schleiss ist man für die Einfüh-
mng des neuen Lehrplans gröss-

tenteils auf Kurs. «Wir konnten

die Einfühmng seriös vorberei-
ten. Die Gemeinden planen das

neue Schuljahr seit Januar.»

Wie in anderen Kantonen

seien aber noch nicht für alle Fä-
eher die Lehrmittel vorhanden,
bedauert Bildungsdirektor
Schleiss. Man werde in einem

Übergang mit den bisherigen
Lehrmitteln arbeiten müssen.

Diesen Umstand führt auch der
Lehrerinnen- und Lehrerverein

Kanton Zug (LVZ) ins Feld. Präsi-
diumsmitglied Tekla Hahin sagt:
«Dass Lehrmittel fehlen, führt für
die Lehrpersonen zu einem Mehr-

aufwand. Sie müssen zur Über-

brückung selber Unterrichts-
material zusammenstellen, das

den Vorgaben des Lehrplans 21
Genüge leistet. Das ist ärgerlich.»

Aufwand für den Lehrplan
wurde unterschätzt

Konkret fehlen laut LVZ Lehrmit-
tel im neuen Fach «Medien und
Informatik» sowie in «Natur und

Technik», wo die Unterrichts-

materialien wohl erst im Laufe
des neuen Schuljahrs erscheinen
werden. Zudem haben einzelne

Fächer wie «Wirtschaft, Arbeit,
Haushalt», «Berufliche Orientie-
rung» und «Ethik, Religionen,
Gemeinschaft» im Lehrplan 21
neue Inhalte definiert. «Die Vor-

bereitung für diese Fächer erfor-
dert einen grossen Zeitaufwand

für die Lehrpersonen», weiss

Tekla Hahin. Viel Zusatzarbeit or-
tet der Lehrerinnen- und Lehrer-

verein auch bei den überfach-
lichen Kompetenzen, welche im
Zeugnis aufgeführt werden. Mit
dem neuen Lehrplan müssen

nämlich auch die Beurteilungs-
raster überarbeitet werden. «Das

geschieht zurzeit, die angepass-

ten Vorlagen stehen aber zum

Kompetenzorientiertes Lernen mit dem Lehrplan 21 beginnt schon auf der Kindergartenstufe.

Schuljahresstart noch nicht be-
reit», erklärt Hahin. Generell
habe man den Aufwand für den
Lehrplan 21 stark unterschätzt -
auch bei der Qualifikation der
Lehrpersonen. «Die vielen Neue-

rungen und Weiterbildungen
brauchen mehr Zeit als erwartet.

All dies wird neben dem Alltags-
geschäft gemeistert und fordert
die Lehrpersonen stark.» Neben

den freiwilligen Weiterbildungen
gibt es nämlich auch Nachqualifi-
kationen. Diese müssen Lehr-

personen besuchen, um ein neues

Fach - wie etwa «Medien und In-

formatik», das ab der 5. Primär

eingeführt wird - unterrichten zu
dürfen. Laut Bildungsdirektor
läuft das Programm zurzeit, doch

die Nachfrage übersteigt das An-
gebot. «Die PHs haben zu wenige
Plätze, weü die ganze Deutsch-
Schweiz zurzeit nachqualifiziert.
Deshalb wurde eine Staffelung
mit gemeindlichen Kontingenten
organisiert», erklärt Schleiss. Der

Prozess sei noch nicht abge-

schlössen, die Gemeinden könn-

ten aber eine befristete Unter-

richtsbewilligungerteüen, sofern
Lehrpersonen sich für die Nach-
qualifikation angemeldet haben.

Besser sieht die Lage bei den
Weiterbildungen aus. «Da wir im

Gegensatz zu anderen Kantonen

mehr Zeit hatten, konnten die
Zuger Lehrpersonen ihre Weiter-

bildung bedarfsgerecht in Angrifif
nehmen», versichert Stephan

Schleiss. Zudem hätten nicht alle
Lehrerinnen und Leb-er alle Wei-

terbildungen besuchen müssen.

«Mittels Internet-Tool der Päd-
agogischen Hochschule Zug
konnten die Lehrpersonen ihren
Bedarf ermitteln und in Abspra-
ehe mit ihren Schulleitern die not-
wendigen Kurse besuchen.»

Neue Fachbereiche und
kantonale Akzente

Der Lehrplan 21 ist in die sechs
Fachbereiche Sprachen, Mathe-

matik, «Natur, Mensch, Gesell-

schaft», Gestalten, Musik sowie

Bewegung und Sport sü-ukturiert
und seit Sommer 2018 unterwww.

zg.lehrplan.ch aufgeschaltet. Die

Zuger Schüler haben auf Sek- und

Bild: Stefan Kaiser (Zug, 9. April 2019)

Primarstufe weniger Musiklektio-
nen, dafür mehr Englisch, die Pri-
marschüler zudem auch mehr
Gestalten als gemäss Lehrplan 21
empfohlen. «In der Primär konn-

ten wir eine Förderstunde im Um-

fang von emer Lektion pro Woche
erhalten», führt Schleiss aus.
«Diese individuelle Förderung
soll den Lehrpersonen wie bisher
die Möglichkeit bieten, Schüler
einzeln oder in Gruppen zu för-

dem.» Darüber hinaus wird die
heutige Stundendotation im Fach
Mathematik beibehalten. Der
Kanton Zug geht damit um eine
Mathematiklektion über die Pla-
nungsgmndlage hinaus. Auch das
Fach Deutsch wird in der Gesamt-

dotation um eine Lektion ge-

Wozu der Lehrplan 21?

Bisher gab es in den Kantonen

grosse Unterschiede, wie und was

die Schüler lernten. Ziel des Lehr-

plans 21 ist es, den Lehrplan in den

21 deutsch- und mehrsprachigen

Kantonen einheitlich zu gestalten.

Seit Jahren wird in der Deutsch-

Schweiz der Lehrplan 21 Schritt für
Schritt umgesetzt. Ob- und Nid-

walden haben ihn auf allen Stufen
im Schuljahr 2017/18 eingeführt,
im Kanton Luzern wird er gestaffelt

umgesetzt. So arbeiten die Luzer-

ner Primarlehrer seit zwei Jahren

mit dem Lehrplan 21, nach den

Sommerferien folgt die Einführung
auf der Sekundarstufe 1.

Der Lehrplan 21 schliesst die
neuen Themen «Wirtschaft,

Arbeit und Haushalt» mit ein und
die Module «berufliche Orientie-

rung», «Medien und Informatik»

sowie «Bildung für nachhaltige
Entwicklung» rücken stärker in

den Mittelpunkt. Der Lehrplan 21
legt über die Kantonsgrenzen

hinaus die gleichen Ziele für alle
Schülerinnen und Schüler fest
und beschreibt für jeden Fach-

bereich die Kompetenzen, wel-

ehe die Schüler in der Volks-

schule erwerben. Die Anwendung

des Gelernten rückt demnach

stärker in den Fokus. Wie die

Stundenpläne aussehen oder die

Noten vergeben werden, bleibt

allerdings Sache der Kantone. (Is)

stärkt. Anpassungen am Lehrplan
21 hat der Kanton Zug auch beim
Schwimmunterricht gemacht.
Der Bildungsdirektor bestätigt,
dass man gewissen Privatschulen
und der Gemeinde Steinhausen
auf Gesuch hin die Reduktion der
Ziele befristet bewilligt habe. Den
lebensrettenden Wassersicher-

heitscheck müssen aber auch sie
erfüllen. «Mit diesen Genehmi-

gungen setzt der Bildungsrat eine
Auflage des Regierungsrats von
2014 um. Die Gemeinden sollen

nicht via Lehrplan-Beschluss ge-

zwungen werden, Hallenbäder zu

bauen», so Schleiss. Zudem führt

der Zuger Lehrplan 21 auf das
neue Schuljahr das Freifach
Geometrisches Zeichnen.

Mehr Zuger sollen mit dem Velo ins Büro fahren
Verkehr Der Regierungsrat hat sich zum Ziel gesetzt, ein Mobilitätskonzept zu erarbeiten. Zwei

Kantonsräte haben diesbezüglich einen Vorstoss eingereicht und fragen nach Verbesserungen für den Veloverkehr.

Dem Veloverkehr kommt beim
Mobilitätskonzept, welches der
Regiemngsrat im aktuellen Jahr
erarbeitet, eine besondere Rolle

zu: Davon sind die beiden Baarer

Kantonsräte Ivo Egger (ALG) und
Zari Dzaferi (SP) überzeugt. Aus
diesem Grund haben sie am
21. Juni die Interpellation «hin-
sichtlich der Förderung des Velo-
Verkehrs für Arbeits- und Schul-

wege» eingereicht. «Mehr Men-

sehen sollten animiert werden, das

Velo für den Arbeitsweg zu nutzen.

Zum einen gilt es, die Veloinfra-
Struktur zu verbessern, zum ande-

ren können auch Arbeitgeber viel
dafür tun, dass ihre Mitarbeiter das
Velo für den Arbeitsweg nutzen»,
schreiben die Kantonsräte.

In der Interpellation stellen
Dzaferi und Egger unter anderem
die Frage, welche Verbesserun-

gen für den Veloverkehr mit
schon beschlossenen Strassen-

bauprojekten geplant sind und

wann diese umgesetzt werden.

Zudem fragen sie nach dem kon-

kreten Stellenwert, den das Velo
im zukünftigen Mobilitätskon-
zept für das Zurücklegen von
Arbeitswegen erhalten soll. Wei-

ter verlangen die Kantonsräte

nach einer Auflistung der Unfall-
zahlen von Velofahrern in den
letzten Jahren und möchten wis-

sen, wie Schwachstellen im Velo-

netz eruiert werden. Dzaferi und

Egger erkundigen sich auch, wie

der Regierungsrat Schwachstel-

len im Velonetz, die dem Pendeln
mit dem Velo entgegenstehen,
beseitigen will.

Weniger Kranldieiten
und tiefere Kosten

Der Regierungsratwird mit dem
Vorstoss ebenfalls um die Aus-

kunft gebeten, wie man velo-

freundliche Betriebe respektive
die Velonutzung seitens Arbeit-

nehmern fördern wolle. Denn

die Vorteile für die Betriebe und
die öffentliche Hand seien offen-
sichtlich. «Wer täglich mit dem
Velo zur Arbeit fährt, beugt
Krankheiten vor, deren häufige
Ursache Bewegungsmangel ist.

Dies ist für den Betrieb von be-
sonderen-! Interesse, denn aktive

Mitarbeiter sind seltener krank.
Hinzu kommt, dass em Engage-

ment fürs Velo wenig kostet»,
heisst es im Vorstoss. Zudem

habe das Schweizer Stimmvolk

im September 2018 den Bundes-
beschluss über die Velowege so -
wie die FUSS- und Wanderwege

angenommen und der Regie-

mngsrat in seinen Legislatur-

zielen 2019 bis 2026 den Aufbau
des Programms «Stadtland-

schaft = Velolandschaft» vorge-

sehen. «Der Zuger Regierungs-

rat fühlt sich somit der Förde-
rung des Velos ebenfalls bereits
verpflichtet», schreiben Dzaferi
und Egger. (Is)


